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Augsburg

gung der „uralten Stadtkanäle“ in
Augsburg. Das blieb uns erspart,
doch was kam, ist tiefgreifend ge-
nug. Heute wird der Lech, schreibt
Soentgen, gefahren wie ein Kraft-
werk. Im Rhythmus der Menschen
fließt unter der Woche und unter
Tags mehr Wasser aus dem Forg-
gensee gen Augsburg und unter-
wegs durch die Kraftwerke. Kraft-
werksbetreiber können allerdings
erwidern: Das ist ökologischer
Strom. Ohne Atom, ohne CO2. Den-
noch zahlen wir und die Natur einen
ökologischen Preis.

Ökologischer Strom gegen
ökologischen Verlust

Der äußerliche Wandel ist der eine.
Doch die Folgen gehen tiefer. Der
Lech kann keine Kieselsteine mehr
transportieren und gräbt sich ein.
Flussfische sind verschwunden, die
einzigartige Tier- und Pflanzenwelt
entlang des Lechs leidet und ist in
Gefahr. Und nun? Das Buch ist ein
Appell für eine Lechbefreiung. Un-
ter dem Schlagwort „Licca liber“
laufen die Planungen. Sie werden
noch zu vielen Diskussionen führen.
„Der gezähmte Lech“ liefert Argu-
mente – wissenschaftlich, aber nicht
wissenschaftlich kompliziert.

O „Der gezähmte Lech. Ein Fluss der
Extreme“, von Marita Krauss, Stefan
Lindl, Jens Soentgen, Volk Verlag Mün-
chen, 231 Seiten, ¤ 24,90

Während für viele der Lech nur be-
freit würde, wenn man die Rampen
und Schwellen herausreißt, hätte
das am Hochablass nie jemand ge-
fordert. Als es dort Streit um das
Wasserkraftwerk der Stadtwerke
gab, kämpften die Bürger für den
Erhalt des Wehres samt Wasservor-
hang. Die Wissenschaftlerin be-
schreibt, wie in der Debatte um ein
weiteres Kraftwerk im Stadtwald
beide Seiten das Wort ökologisch
nutzen. Und an anderer Stelle stellt
das Buch künstliche Seen unter tou-
ristischen Gesichtspunkten vor.
Und man stellt sich die Frage: Wür-
den die Menschen auf den Mandi-
chosee – aufgestautes Lechwasser –
noch verzichten wollen? Oder ist er
schon Teil unserer Natur?

Wer den alten Lech kennt, den
muss so eine Frage schmerzen. Es ist
unzweifelhaft, dass der Fluss ge-
schunden wurde und unheimlich
viel verloren hat. Deutlich wird das
unter anderem im Aufsatz von Jens
Soentgen (Wissenschaftszentrum
Umwelt), der das Buch mit Marita
Krauss und Stefan Lindl (beide
Lehrstuhl Bayerische und Schwäbi-
sche Landesgeschichte) herausgege-
ben hat. Er schreibt: „Der Lech (...)
ist kein Fluss mehr, er ist etwas
Neues geworden, ein Mischwesen
aus einem natürlichen Gewässer und
einem kilometerlangen maschinel-
len System.“ Das bringt ihn zum
schon erwähnten Begriff des „Cy-
borg“, der in Science-Fiction-Wer-
ken für Mischwesen aus Mensch
und Roboter steht. Es war auch ein
wenig Science Fiction, die den Lech
so degradierte.

Man träumte von Strom. Klar,
man ängstigte sich auch vor Hoch-
wasser. Doch dieser Einwand ver-
fliegt, wenn man liest, wie planvoll
der Lech zu einem Kraftwerk um-
gebaut wurde. Marita Krauss er-
zählt, wie Ingenieure zu Beginn des
20. Jahrhunderts im Hunger nach
Strom am liebsten das Voralpenland
umgepflügt hätten. Von einer Ver-
einigung von Lech und Wertach ist
zu lesen und von einer Trockenle-

VON MARCUS BÜRZLE

Die Fotos führen den Wandel ganz
brutal vor Augen: Wer auf der einen
Seite den freien, ungezähmten Lech
sieht, wie er sich einst durch Schwa-
ben schob und schlängelte, be-
kommt auf der anderen Seite schnell
ein Gefühl des Jammers. Sie zeigt
den heutigen Lech als Wasserweg,
der in ein Korsett aus Beton ge-
zwängt dahinfließt und brav wie ein
Fabrikarbeiter seine Aufgabe erfüllt
– Strom machen: Als hätte man ein
kleines Kind voller Tatendrang
dazu verdonnert, nur noch still sit-
zend die eintönigste Arbeit der Welt
zu erledigen. Die Bilder sind echt,
sie sind die Wahrheit. Sie regen die
Gefühle an und lassen uns rufen: Be-
freit den Lech! Doch das sind nur
die Emotionen.

Sie sind gewaltig, aber doch zu
wenig. Das zeigt ein neues Buch der
Universität Augsburg. „Der ge-
zähmte Lech. Ein Fluss der Extre-
me“ (Volk Verlag) schildert den
Umbau des Lechs vom freien Fluss
zum „Cyborg“, einem Mischwesen
aus Natur und Technik, in großem
Format mit eindrucksvollen Bil-
dern. Doch die Aufsätze von Wis-
senschaftlern, Studenten und Na-
turschützern beschreiben nicht nur,
was das Auge sieht. Sie liefern neue
Eindrücke aus der Geschichte des
Lechs: Warum Selbstmörder in Fäs-
sern in den Fluss geworfen wurden,
welche Rolle er im Mittelalter spiel-
te und wie er Augsburg mit Holz
und Wasser versorgte. Sie fassen vor
allem aber seinen Wandel zusam-
men und liefern Denkanstöße. Und
plötzlich ist manches gar nicht mehr
so eindeutig.

In Augsburg wird das klar, wenn
Daniela Holzmann auf den Einsatz
der Bürger für den Lech blickt.
Kaum jemand würde heute noch ge-
gen eine „Renaturierung“ des Lechs
reden – die Wertach ist das perfekte
Beispiel dafür. Doch im Detail sind
die Wünsche und Ansichten der
Menschen doch erstaunlich wandel-
bar, beschreibt die Historikerin:

Der Lech!?
Forschung Aus dem Fluss ist in den vergangenen 100 Jahren ein langes Kraftwerk geworden. Ein neues Buch

zeigt nicht nur die Veränderung. Es regt auch zum Nachdenken an: Welche Natur wünschen wir uns?

Der Lech südlich von Augsburg – heute und im Jahr 1924 (rechts). Die alten Wegebezeichnungen im Stadtwald erlauben eine ge-

naue Zuordnung. Im linken Bild ist rechts der Weitmannsee zu erkennen. Fotos: Volk Verlag

INNENSTADT

19-Jährige spuckt und tritt
im Vollrausch gegen Beamte
Eine 19-Jährige hatte sich am Frei-
tagabend so sehr betrunken, dass
sie mehrmals unkontrolliert auf die
Halderstraße rennen wollte. Nur
mühsam konnte sie von ihren Be-
gleitern zurückgehalten werden.
Deswegen sollte sie von der Polizei
in Gewahrsam genommen werden.
Gegenüber den Beamten verhielt sie
sich aber so aggressiv, dass sie ge-
fesselt werden musste. Dabei belei-
digte sie die Polizisten und schlug
und trat um sich. Ein Alkoholtest
ergab einen Wert von über zwei
Promille. Durch den Widerstand
der jungen Frau erlitt ein Polizei-
beamter eine Schnittwunde am Un-
terarm, ein zweiter eine Prellung
am Fuß. Die 19-Jährige wird nun
wegen Widerstands gegen Voll-
streckungsbeamte und Beleidigung
angezeigt. (ilm)

INNENSTADT

Radfahrerin ohrfeigt
Fußgängerin
Die Begegnung einer Radfahrerin
und einer Fußgängerin auf dem
Gehweg in der Stettenstraße endete
am Freitag gegen 16.15 Uhr mit
Schlägen. Bei der Begegnung kam es
zu einer kurzen Rempelei. Die
Radlerin hielt an, warf ihr Rad zu
Boden und ohrfeigte die Fußgän-
gerin so massiv, dass diese ihre Brille
verlor. Anschließend flüchtete die
Radlerin. Sie wird wie folgt be-
schrieben: zirka 25 Jahre alt, etwa
1,65 Meter groß, schlank. Sie sprach
deutsch mit ausländischem Akzent
und trug ein rotes Oberteil sowie
Jeans. Hinweise bitte an die Polizei
unter 0821/323-2110. (ilm)

INNENSTADT

Dieb nimmt Laptop
statt Pizza mit
Ein Unbekannter hat am Freitag-
abend aus einem Pizzaservice in
der Wolfgangstraße ein Laptop ent-
wendet. Als die Inhaberin den
Gästebereich für die Zeit von 19.30
bis 20.40 Uhr verließ, betrat der
Unbekannte den Pizzaservice und
nahm den offen abgestellten Lap-
top der Marke Asus an sich. Der
Wert beträgt etwa 400 Euro. Hin-
weise bitte an die Inspektion Augs-
burg-Mitte unter der Telefon-
nummer 0821/323-2110. (ilm)

PFERSEE

Blumenkästen
vor Kirche zerstört
Zerstörungswut trieb offenbar einen
Unbekannten am Freitagnachmit-
tag dazu, an der Kirche in der Stadt-
berger Straße mehrere Blumen-
kästen aus ihren Halterungen zu rei-
ßen und die Blumen zu zerstören.
Der dadurch entstandene Schaden
beträgt etwa 100 Euro. Hinweise
erbittet die Polizei unter
0821/323-2610. (ilm)

HOCHZOLL

300 Pfandflaschen im Wert
von 70 Euro gestohlen
In der Nacht von Donnerstag auf
Freitag stieg ein Unbekannter über
den vier Meter hohen Zaun eines
Getränkehandels in der Zugspitz-
straße. Dort entwendete er knapp
300 Pfandflaschen der Marken
Überkinger und Krumbacher im
Wert von über 70 Euro. Hinweise
erbittet die Polizei unter der Tele-
fonnummer 323-2710. (ilm)

HERRENBACH

Jugendliche brechen in
Herrenbachschule ein
Erneut wurde in die Herrenbach-
schule in der Herrenbachstraße
eingebrochen. Die Tat ereignete
sich am Freitag gegen 1.30 Uhr.
Ein Täter wurde noch in der Schule
durch eine Streife festgenommen,
der andere flüchtete über den Sport-
platz. Er konnte aber identifiziert
werden. Die beiden Jugendlichen
sind 15 Jahre alt. Bei dem Festge-
nommenen wurde ein Blutalkohol-
wert von 0,5 Promille festgestellt.
Die Kripo Augsburg ermittelt nun,
ob das Duo für weitere Taten ver-
antwortlich ist. (ilm)

Polizeireport

Das sparsamste Stadion der Welt
Fußball Egal ob Rasenheizung oder Klimaanlage: In der SGL-Arena wird wenig Energie verbraucht. Möglich

wird das, weil ein Ingenieur eine Idee hatte und ein unerschöpfliches Reservoir genutzt wird
VON RENÉ LAUER

Eigentlich war das ja alles überhaupt
nicht so geplant, erzählt der Inge-
nieur Rudolf-Otto Reisch. Seine
Firma hatte die Bauplanung für die
SGL-Arena übernommen und die
Bauaufträge an die Handwerksfir-
men vergeben. Ein ganz normales
Stadion sollte es werden, mit ge-
wöhnlichen Heizkörpern in den
Räumen, gespeist von einer mit Gas
betriebenen Anlage. Verhindert hat
das ein Anruf seines Kollegen Arno
Pöhlmann von den Lechwerken.

Anlass war ein Bericht über die
Rasenheizung im Rosenaustadion:
„Als ich in der Zeitung gelesen habe,

dass man damit für einen Spieltag im
Winter bis zu 10000 Liter Heizöl
verbraucht, habe ich zum Telefon-
hörer gegriffen und Herrn Reisch
gesagt, dass wir das im neuen Stadi-
on besser machen müssen“, so Pöhl-
mann. Mit dieser Menge an Heizöl
kämen acht Einfamilienhäuser
durch einen ganzen Winter.

Pöhlmanns Idee: Grundwasser
nutzen, um den Rasen im Winter
auf natürliche Weise aufzuheizen.
„Grundwasser wird schließlich nie
kälter als zehn Grad Celsius. Pumpt
man es nach oben und leitet es dann
einfach unter dem Rasen durch, ha-
ben Schnee und Eis keine Chance“,
erklärt er. Obwohl schon alle Pläne

fertig und Aufträge teils sogar schon
vergeben waren, ließ man die Idee
prüfen.

Einige Bohrungen und Tests spä-
ter war klar: Es funktioniert. Das
Grundwasser, das aus 40 Metern
Tiefe unweit des Stadions gefördert
wird, setzen die Ingenieure nun
nicht nur im Winter für die Rasen-
heizung, sondern auch im Sommer
für die Klimaanlage im Stadion ein.
So lassen sich laut Lechwerken im
Sommer bis zu 90 Prozent Energie-
kosten sparen. Nach der Nutzung
pumpt man das Wasser zurück in
den Untergrund.

Beheizt wird die Arena in den
kalten Monaten mit zwei Wärme-

pumpen, denen ebenfalls indirekt
Energie aus dem Grundwasser zuge-
führt wird. Dadurch spart die SGL-
Arena jährlich 700 Tonnen Kohlen-
dioxid im Vergleich zu einer kon-
ventionellen Heizungsanlage, sagt
Pöhlmann. Weil man den unge-
wöhnlichen Geräten damals aber
noch nicht vollends vertraute, hat
man zur Sicherheit auch eine Bio-
gas-Heizanlage verbaut, die aber
nur bei Bedarf benutzt wird.

Zum Tag der Energie, bei dem
zahlreiche Gebäude in Bayern ihre
Energiekonzepte vorstellen, öffnete
auch das Augsburger Stadion seine
Türen, ließ Besucher einen Blick
hinter die Kulissen werfen. Staatsse-

kretär Franz Josef Pschierer be-
zeichnete das erste klimaneutrale
Stadion als Ausrufezeichen für den
Energiewandel.

Bei einer Führung wurde das Energie-

konzept der SGL-Arena im Süden der

Stadt erläutert. Foto: Ruth Plössel

Peter Grab hat bald einen neuen Job
Parteien Der ehemalige Kulturreferent soll Fraktionsgeschäftsführer von Pro Augsburg werden.

Er hat jedoch auch noch andere Pläne für seine berufliche Zukunft

VON INES LEHMANN

Wirklich neu ist der Job für ihn
nicht. Peter Grab soll, geht es nach
dem Willen der Fraktion von Pro
Augsburg, deren Geschäftsführer
werden. „Peter Grab ist unser
Wunschkandidat“, sagt Noch-Ge-
schäftsführer Johannes Kopp, der
sein Büro im Rathaus nach mehr als
sechs Jahren räumt. Kopp, selbst-
ständiger Werbefachmann, will sich
künftig wieder verstärkt seiner Fir-
ma widmen.

„Es ist noch nichts in trockenen
Tüchern, aber wir sind in Verhand-
lungen“, bestätigte Peter Grab, der
kommende Woche mit den Ab-

schlussgesprächen rechnet, gegen-
über unserer Zeitung.

Vor sechs Jahren hatte Grab den
Job des Vereinsgeschäftsführers an
Johannes Kopp übergeben, er selbst
wurde 2008 Kultur- und Sportrefe-
rent sowie 3. Bürgermeister. Zuvor
hatte er den Verein erfolgreich in
den Wahlkampf geführt. Pro Augs-
burg war sechs Jahre lang Teil der
Regierungskoalition.

Die bald vakante Stelle als Frakti-
onsgeschäftsführer ist nur eine
Halbtagsstelle. Grab sagt: „Das
wäre ideal für mich.“ Er will sich als
Freiberufler wieder mehr kulturel-
len Projekten widmen. Er sei früher
schon als Projektleiter etwa der Jü-

dischen Kulturwochen oder des in-
ternationalen Violinwettbewerbs
Leopold Mozart tätig gewesen,
nicht nur in Augsburg, auch für an-
dere Städte wie Füssen. „Diese Auf-
gabe reizt mich sehr.“ Zudem könne
er sich vorstellen, im Sportmanage-
ment oder als politischer Berater tä-
tig zu sein. Eine Anfrage diesbezüg-
lich gebe es bereits.

Trotz der begrenzten Stundenan-
zahl sei die Stelle eine Schlüsselposi-
tion, sagt Kopp. „Das kann nicht ir-
gendjemand machen. Da brauchen
wir eine Vertrauensperson hoch drei
mit den entsprechenden Netzwer-
ken und Kontakten.“ Der Beschluss
für Grab sei einstimmig gewesen.

Peter Grab soll Geschäftsführer der

Fraktion von Pro Augsburg im Stadtrat

werden. Foto: Anne Wall

PFERSEE

Bewegungsmelder verrät
Einbruch in Büroräume
Haben sie etwas mitgenommen oder
nicht? Nicht völlig geklärt werden
konnte bis jetzt der Einbruch Frei-
tagnacht in ein Bürogebäude in der
Pröllstraße. Gegen 19 Uhr stellte am
Samstag ein Zeuge fest, dass in die-
sem Gebäude ein Fenster einge-
schlagen worden war. Bei der Un-
tersuchung stellte sich heraus, dass
sich laut Aufzeichnung eines Be-
wegungsmelders am Freitag, zwi-
schen 22 und 23 Uhr, Unbekannte
in den Räumlichkeiten aufgehalten
haben müssen. Ob die Einbrecher
etwas entwendet haben, konnte bis-
her noch nicht geklärt werden.
Der Sachschaden beläuft sich auf
zirka 500 Euro. (ilm)

Augsburg kompakt


